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Gelogen wie telegraphirt.
Auch so ein BismarckischeZ Kraft- - und
Mahnwort, an das man jetzt mehr
denn sonst erinnert wird.

Mit kleinen Dingen ge
ben sich die Belgier nicht
ab. Vor einigen Tagen brachten sie

sechs deutsche Ulanenregimenter auf
einmal um und die Ulanonpatrouille,
bis sich beinahe ihren ganzen General
stab aus Lüttich geholt hätte, wuchs zu
15 Man an. Damit auch die Jnfan-teri- e

von der Vernichtung nicht ganz
verschont werde, wurde ein Bataillon
zum Ausruhen auf einer Mine einge

laden. Dieselbe ging natürlich los
und das ganze Bataillon flog

in die Luft. Die Deut-sche- n

werden bald in der Lage sein, die

belgischen Großmäuler übers Kniee zu
legen.

Die englische Presse macht

immer ein gewaltiges Geschrei, wenn
die Briten oder Franzosen ein deut

sches Handelsschiff aufbringen. Dar
auf war man natürlich gefaßt und es

ist auch völlig belanglos. Was kann
denn ein wehrloses Handelsschiff ge-g-

ein Kriegsschiff anders thun ,nls
sich als Prise wegschleppen zu lassen.
Die großen und kostspieligen Dampfer
des Lloyd und des Hapag haben sich,

soweit sie auf See waren, nicht erwi
schen lassen. Uebrigens je mehr deut
sche Handelsschiffe England auf
bringt oder Kriegsschiffe zerstört,
desto größer wird die Rechnung sein,

die Frankreich zu begleichen haben
wird.

.

Die sogenannte See
schlacht in der Nordsee war

nichts weiter als eine Rekognoszirung
der Teutschen. Dieselben wollten ei-n-

Wühler ausstrecken und nachdem sie

erfahren hatten, was sie wissen woll-te-

gingen sie nach den heimischen

.üsten zurück. Die Aufgabe, welche

sich die Deutschen gestellt, scheint die
gewesen zu sein, in der Nähe der

an der englischen Ostküste

Minen zu legen. Diese Aufgabe ist

ja auch, wie das Schicksal der Am-phio-

gezeigt, bestens gelungen. e

deutsche Torpedofahrzeuge muß-te- n

die englische Flotte beschäftigen,

um ihre Aufmerksamkeit von dem

Minenleger abzulenken, und daraus
wurde nach dem bekannten Rezept eine

Seeschlacht.

Mit der Ertheilung deö
amerikanischen Registers
an ausländische schiffe läßt sich noch

keine Handelsmarine aufbauen, ganz
abgesehen davon, daß verhältnißmäßig
wenige Schiffe aus der Noth eine Tu-gen- d

machen und fortan unter ameri-konisch- er

Flagge fahren werden. Vor-läuf- ig

haben nur die Schiffe des von

dem verstorbenen Morgan vor zehn

oder zwölf Jahren gegründeten Dam-pfertrus- ts

zu verstehen gegeben, sich die

Wohlthaten des neuen Schiffahrtsge-sehe- s

verschaffen zu wollen. Diese
Dampfer fahren jetzt unter englischer

Flagge, eine zwingende Nothwendig
keit für die Erwerbung der amerikani
schen Registratur liegt also für sie nicht

vor. Der Morgansche Dampfertrust
ist bekanntlich alles nur kein Erfolg
und von diesem Gesichtspunkt aus ist

der Patriotismus dieser Gesellschaft

zu betrachten. Sie wollen die ameri- -

konische Registratur für ihre Schiffe
in der Hoffnung, ihren Aktien einen

Kurs zu verschaffen und im Interesse
des Dividendengeinns. Die Ermä
gung, unsereren Ernteseaen ungestört

ach Europa zu bringen, ist ausschlag

gebend. !

Die Zeiten, da der Bur-gersma-

ruhig zuschauen
konnte, wenn weit hinten in der

Türkei die Völker aufeinanderschla
gen", sind vorüber. Ein Krieg berührt
nicht blos die direkt betheiligten n,

sondern wird von der ganzen

Welt empfunden, weil Handel und
Wandel aller Völker in Mitleidenschaft
gezogen wird. Unser Export nach den

' im Krieg liegenden Ländern Teutsch
land, England, Frankreich, Rußland
und Oesterreich betrug im Jahre 1912
,und tausend Millionen Dollars und

wenn davon auch 850 Millionen auf
Baumwolle und Lebensmittel entfie-I.- .,

sg exportirten wir auch für 60
Millionen Leder 48 Millionen Tabak

und 32 Millionen landwirthschaftliche

Maschinen. Ter Export m mta
Waaren und Halbfabrikaten wird bil
auf weiteres gänzlich aufhören und

dn Export von Feldprodukten Und Lt.

vermitteln dermaßen zusammen.
schrumpfen, daß wir in unserem Ue

berfluß zu ersticken drohen. Der euro- -

paische Export Hort aus demselben
Grunde auf und wir befürchte daß
daraus eine ausgedehnte Arbeitslosig- -

leit bei uns entsteht.

E r f reulicher Weise ist die
Autorität des Feuerverhütung
6nrntii der Stadt New Nork durch

eine Entscheidung des Ober-Appel- la

tionsgerichts ausrecht eryailen wor
W nnh nun werden die Fabrik- - und
Werkstattbesitzer, welche sich so lange
dagegen gestrauvt yaven. iicy woyi oer

anlokt leben, die angeordneten Schuh- -

Vorrichtungen anzubringen. Es war
eine Kraftprobe, ve, weiazer vie euie

nt,riflsMi sind, welche den Dollar hö- -

her zu schätzen Pflegen als Menschen- -

leben. Em Fabrikant yane q ge-

weigert, automatische Sprenkler auf
Anordnung der Behörde in seinen

anzubringen. Er war
schuldig befunden und zu entsprechen-d,- r

Kilkn verurtbeilt worden, hatte
aber gegen das Urtheil appellirt. das

nunmehr vom obersten erichlsyos
wurde, fiätte die Stadt den

Prozeß verloren, so wäre sie für die

Zukunft machtlos gewesen. gBC
Brandkatastrophen zu verhüten und
das böse Beispiel hätte sicher eine ver- -

hängnißvollc Wirkung gezeitigt, 'jeaen

nrnhnisrn Norbild bat die New

Aorker Feuerwehr aber noch eine An- -

zahl andere lagen angängig gemau..
si hTfnnnt Tiämlicki entsviechende

Entschädigung zur Deckung der Ko-ste- n.

welche dem Departement durch

Löschen von Branden eninanocn. v,c

durck Nachlässigkeit der Eigenthümer

verursacht wurden. In den meisten

Ländern Europas gut es langn
rti.TiVifnti Ki6 5rnr nur durch Acht- -
VVilllVMy, v J
losigkeit oder

,
Nachlässigkeit

j . . x j.rf.v
des Be- -

sitzers oder Jnyavers oes oci,,c..vc.
Mc,s,!.k,8 kntsteben kann nd daß er

daher für den entstandenen Schaden
...7 rt.. v TTi-- ZO

hastbar ist. ine oer
Wnr.hiuin in einem Test falle dieser

Art würde Wunder wirken bezüglich

Feuerverhütung. Dadurch lonnicn
Y,,,r.n.. nnn M nsckkNlkbeN V0I ,tll-

kisaefahr
K.Uti;t,ih'v

bewahrt und Brandschaden
'.,, . :.f. nDirr;r.nn

zum eirage VVN v'rlk
Dollars im Jahr vermieden werden.

In Chicago hat eine
große deutsche Kundge-bun- g

in Gestalt einer Massenver-

sammlung stattgefunden, von der von

der anglo amerikanischen Presse nicht
mns. sondern Gerechtigkeit sür die

deutsche Sache verlangt wurde. In
den gefaßten Beschlüssen heißt es:

Aus tiefstem Herzen beklagen wir

ferner die Erbitterung und den unse- -

ligen Rasseny2tz. ver o,e,e surqivuic
lükimi'uchuna beraufbeschworen hat.

Wir besorgen, daß dieser Haß und

diese Erbitterung auch m oie
mnnUn hag Land unserer Wahl,
herübergetragen werden möge. Die

Keime zu einer loiazen ummung

sind vielleicht schon gelegt durch die

Art und Weise, in der ein nicht gerin-ge- r

Theil unserer englisch schreibenden

Presse über die aufregenden Neuigkei-t- i
Vif 7anf Bericht erstattet und

die Kriegsursachen hingestellt und be- -

sprachen hat. Wir erklären, oay es

nnn hflä eigenste Interesse nicht bloß
unserer Stadt, sondern auch deZ Lan- -

des ist. das mächtige eul,ch eich

Yini rok, deutsche Volk, mit dem

so viele unserer Mitbürger durch Ket

ten der Bluts- - und Gei?:esoermanoi- -

srtrnfr ,,sS fnnft verbunden sind. dkM

amerikanischen Volke und der ameri- -

konischen Jugend als Feinde ser 31m-lisn.i-

voriukübren und darzustellen:

als Barbaren, die diesen fürchterlichen
Krieg grundlos und in Verfolgung
selbstsüchtiger Interessen über die

Menschheit gebracht haben. Wir wen-fc- n

uns idcifier an den Vatriotismus
aller guten Bürger und vor allem der

Presse und erwarten von ihnen, daß
sie mit ihrem Urtheil zurückhalten, bis

die Thatsachen und Grundursachen
des Krieges klar gelegt sind, und die

dcutsche Regierung und daS deutsche

Volk nicht verurtheilen. oyne ste geyor:

?u haben. Wir ersuchen unsere Mit-bllrg- er

und Presse, die schwebenden
Fragen gründlich bei sich zu erwägen
und dann gerecht zu urtheilen

Danu bemerkt die .Chicago Tri
bune" unter dem Titel Amerikanische
Meinung und der Krieg" editoriell
folgendes:

Die zeitgemäßen und bewundern?'
wertben Beschlüsse, welche in der

deutsch - österreichischen Massenver- -

sammlung angenommen wurden, soll-te- n

von iedem Amerikaner gelesen und
beherzigt werden. Unsere Regierung
hat ihre Neutralitat erklärt. Es ist
aber auch von derselben Wichtigkeit,

daß sich das amerikanische Volt neu
tral verhält, daß es mit seinem Ur-the- il

wartet und der Versuchung einer
vorzcitigenParteischaft widersteht. Wir
sind noch nicht in der Lage, uns dar-

über ein Urtheil zu bilden, wo die Ver

antwortlichieit liegt oder wer auch nur
zum Theil für den Krieg verantwortl-
ich ist. Wir wissen nur, daß hinter
einem Vorhang diplomatischer

die europäischen
sich den Krieg erklärt ha-be- n.

Dieser tragischen Thatsache sind
wir uns nur zu gut bewußt und wir
gehen nicht fehl, wenn wir den

Völkern unser herzliches
Mitgefühl ausdrücke und zur Linde-run- g

der Noth nach unserer Fähigkeit
eingreifen."

Hätte sich die .Tribune" die Müh
genommen, die bei jener Kundgebung
gehaltenen Reden zu lesen, dann wüß-t- e

sie auch die Gründe, welche zum

Krieg geführt haben. Aber wir sind

schon damit zufrieden, wenn die anglo
amerikanische Presse sich neutral ver-hä- lt

und mit ihrer systematischen Ver-hetzu-

aufhört. Wir wollen für un

ser altes Vaterland keine Gunst, son-

dern nur Gerechtigkeit.

Die KriegSberichterstilttnnz.

Als alle Welt während des
Krieges so pünktlich,

rasch und verhältnißmäßig genau

Nachrichten vom Kriegsschau-plat- z

empfing, pries man allgemein

den großen Fortschritt, der eine der-arti-

Berichterstattung möglich mach-

te. Man empfand dieS als einen gro-he- n

Fortschritt, als von Nutzen für
Handel und Gewerbe, Finanz und Po-liti- k,

da sie eine raschere und sichere

Oricntirung über die infolge von

schlachten und Eroberungen verän-bett- e

Lage der Dinge gestattete. .

Wir oft hat man dann nicht auf
die historische Thatsache hingewiesen,

daß es den Rothschilds möglich war.
sich unermeßliche Vortheile zu

weil ihnen der AuSgang der

Schlacht bei Waterloo in London nt

geworden durch private Verbi,,
düngen, ehe die Regierung davon
wußte. Sie kauften große Mengen
niedrig ,m Preise stehender Staatspa-Pie- r

auf, die ein. zwei Tage darauf,
das heißt nach dem Bekanntwerden
des großen Ereignissei auf dem Kon

tinent. sofort im Werthe sprunghast
stiegen. Man glaubte vor der Wieder

holung eines solchen Manövers in der

Gegenwart sicher zu sein, weil die

Nachrichtenagenturen, dann die Presse

im allgemeinen durch ihre zahlreichen
Kritgskorrespondenten umgebend wür

den informirt werden über die Sreig

nisse auf dem Kriegsschauplatz. That-sächlic- h

spielten die Zeitungsleute in

mehreren Kriegen eine Rolle. Männer
wie Rüssel. Forbes. Stanley, Villard
bildeten eine neue Gattung von Litte-rate- n,

deren Kenntnisse. Gunst und

Einfluß Werth besaßen.

Wenn nicht alles täuscht, so baben

die Kriegskorrespondenten ihre besten

Tage bereits gesehen. Die Heerführer
haben längst entdeckt, daß durch diese,

auch ohne böswillige Absicht ihrerseits,
die Bewegungen der Armeen bekannt

werden und auf Umwegen zur Kennt-ni-

des Feindes gelangen können.

Auch der wahrheitsgemäße Bericht

über den Ausgang von Gefechten und

Schlachten, über das Beryauen oer

Truppen auf dem Rückzug usw. mag
sm Umntr von Werth sein. Daher

hat man seit etwa zwanzig Jahren
begonnen, die Herren iiegeiorreipv,.'
Ernten möglichst weit von der Front

7.n.t.uartieren halten..m.. in m
Unsere Regierung, die von der Gunst

der Presse zu seyr aoyangi. iyai
imnr im Krii'oe aeaen Spanien Nicht.

Dafür schoben die Japaner, die ohne-hi- n

mißtrauisch sind, die Vertreter der

europäischen und amerikanischen Presse

desto gründlicher bei Seite. Und die

große Menge von. Enten", die in den

letzten Tagen bereits in London und

New Aork ausgebrütet worden sind.

während echte 'achrichien qa,i iui-lic- h

einlaufen, beweist, daß der Kriegs- -

korrespondenl m oem groven n..'
schen Kriege, dessen Zeuge unsere Ge- -

neration zu werden bestimmt ist. vor

läufig wenigstens reine Aroge
spielen wird. . t I . Y..(.f.

Weil nun anvererjen va 4uu"'
,um gewohnt ist, rasch und reichlich

mit Neuigkeiten gksuneri zu nxiutu,
auch wenn eS deren Bedeutung gar

nicht zu ermessen vermag, und da die

allmächtige, allwissende Presse nicht

zugeben mag.... daß , .

sie gar nicht im

Stande ist, vervurgie 'j.aaji.ujic..
liefern, so werden Gerüchte für baare

Müniie ausgegeben und die Entenzucht

wird betrieben, wie noch nie zuvor.
Und zwar wird das siugge geivoroenr

Zeug künstlich englisch" gesarvl
M C. 3 1L-.- M

und mit John UU, KIOIODUBiyiuiicii

benetzt. TaS ist ihre eigene vrn

Weihwasser', das man an oer --u,
se bereitet, wenn eS gilt, die moralische

Entrüstung der Welt ,u erregen. Was
kni TVii.fif.land nickt iefet schon alle!

auf dem in London hergestellten Kerb

holz? Einfall mit vunderllau,eni,
Mann in Luxemburg, Verlekung bel

aischer Neutralitat. ueoeri,chrenung
der französischen Grenze vor der

Kriegserklärung Lüge auf Lüge

erfunden, zubereitet, ausgestreut in der

Absicht. Deutschland ,n oen Augen

der Welt zu schaden. '

Wenn der Pulverdamps sich verzo
gen haben wird, werden wenige

Bücherleser erfahren, daß
sie ganz eklich über den Gänsedreck ge

führt wurden von den Echreibknechten
im Solde Englands. Frankreichs
und der Börse! Die Massen aber wer

den die LLgenmLren vergessen haben,

um sich dann bei nächster Gelegenheit

nochmals in die Irre führen zu las
sen. Der kluge Zeitungsleser aber
wird sich gegenwärtig die von dem

Historiker Heinrich Wultke vor vierzig

Jahren bereits ausgesprochenen Worte
ins Gedächtniß rufen: daß r kS noth,
wendig habe, sich zu befreien von dem

Köhlerglauben an die ZeitungStele
gramme.

Ueber die Kämpfe um Lllttlch lagen

zur Zeit, da wir dies schreiben, noch

absolut keine klaren und bestimmte
Nachrichten vor. AuS den sich wider

sprechenden Meldungen aus Paris und
London glauben wir jedoch herauöle
sen zu können, daß die Deutschen Her-
ren der Stadt sind und sich anschicken,

auf Namur loszumarschiren. falls sie
den Marsch nicht schon angetreten ha
ben. Wir glauben auch nicht " recht
daran, daß die Franzosen den Belgiern
zu Hilfe eilen werden. Sie werden es
nicht wagen, aus der Defensive her
auszutreten, vielmehr werden sie im ei-

genen Lande alle jlräfte anspannen
müssen, um den deutschen Vorstoß auf
Paris aufzuhalten, denn verhindern
können sie ihn nimmer.

Vom stieren Zürichsee.

In einer geologischen Schrift glaube
ich gelesen zu haben, daß der Zürich
see naturgeschichtlich sich aus zwei
Seen zusammensetzt, deren Entstehung
nicht auf dieselbe Weise erfolgt ist.
der kürzere, östliche Theil durch Spal
tung des Gebirges, der längere west-

lich Theil durch Auswaschung deS

Thales. Man unterscheidet sie da, wo

einander gegenüber zwei Landungen
sich in da Wasser erstrecken, auf deren
einer die alte Stat Rapperswil em
porragt und auf der anderen die paar
Häuser des Fischerdorfes Hürden sie

hen. Der östliche Theil führt den be

sonderen Namen Obersee. der westliche

Theil heißt Zürichs schlechthin wie

der See als Ganzes. Zwischen Rap
perswil und Hürden ist der Set von

geringer Tiefe; man möchte meinen,
hier stehe man am Rande zweier ver

schieden aneinanderstoßender Wasser
decken und das ostliche ist viel weniger

tief als das westliche. S erreicht nur
eine Tiefe von 0 Metern, da west

liche dagegen von 143 Metern. Die
beiden Landzungen aber, die den See
verengen, sind Endmoränen ineS

Gletschers, deö LiiithgletsckinS, eineS

AniieS des Rbeingletsckxrs. In den

anmuthigen Gefilden de schweizeri-

schen Mittellandes, da sich in einem

breiten Streifen zwischen die Alpen
n. km fürn einsckultet baden einst

zwischen den Eiszeiten Thiere gelebt.

die bei jedem Aorruaen oer unia?
nach Norden flüchteten oder sich beim

Schmelzen derselben, ihnen folgend,
in3 Gebirge zurückzogen. Gemse und
Steinbock. Schneehuhn und Murmel,
thier gehören hierher. Noch bemer

kenöwerther aber wtrv man smoen.
,.k. (n Yin VwisckeneiSüeiten

nacheinander drei Slefantenartm auf
getreten sind, von denen daS Mam
mut die letzte war. uq ver ten,
reihst ii im lltmei,erisä.ei Mittelland

zur Eiszeit erschienen. An die Lege.

tation jener Periode erinnern in oer
n,.,s.na heft ?lrickseeS noch eine

Menge Pflanzenarttn und die auige

dehnten Tchielerkoynsloz ve, u,naq
und Turnten..,,

!veierlei Landschaft ist es auch, die

sich in Rapperkwil vor uns aufthut.
imrUrM landschaftliche Schönheit ni- -

zi'ckt das Auge. Nur einige Stunden
vom Obersee entsernr. eroeoen liaj .

rft.n di, Glarner St. Galler und
Appenzeller Alpen (Glärnisch. Mllrt
schenstock, Speer. Santi) uno verlei

hen dem Landschastsbilde den Charai
ter des Großartigen, während die Ge

tön.. s, üxicksu von besonder.!
Lieblichkeit sind, und bei diesen wie.,, m'ikrt Ms idnlliscke Rube dtS

Oberstes eine Abwechslung mit den

Ufern M unteren Z.veu,. 0 von
inMrrifbtn .nbuflrtöfeit Ortschaften
besetzt und vom Lebe der Gegenwart

erfüllt sind. Dazu ge,eul w noa, ati
f0.ii h,r Nomantik durck das Schloß

die Stadtpfarrkirche von Rapuno
, . . ' 1 . V.m.m miwt m'A 4i P.t
periivii, von iimi
Gruppe altersgrauer Thürme weit in

Land hinauslugt. Zu dem bissigen

Streit zwischen oen uovreonern
kikn.n mniur. die mit Rousseau

schwärmen, und den freunden anderer

Landschaften, wle uyaieauvrian
fiii bemerkt Edouard Rod- -i-- 'i

gelassen: Die Natur ,st so verschie

denartig in ihren formen, os
wohl nach seinem Geschmack unter ih
. mnM.n hnrt 'ahnt seine Neigung

11(11 I.UIfll -- V"- I " - w -
anderen auszwingen ,u müssen. Am

oberen Zürichs. o ,ax!Ni mn.n
ff)..,, f.ikn den Streit aescblich

.VIV IXIU. ,",
tet. indem sie einen Schweizersee theils

mit den rauhen Felloloen oe, your
nMrnrd. ,K,ili mit den fruchtbar an

gebauten Höhen des Hügellandes um

rahmte. Over lit t maii ein gi
Vorzug dieser Gegend, daß sie Erha

benwit und Anmuth miteinander ver

einigt? Ein geschlossene Bild ds

kk.fs.,s mt kern Sveer und SckntiZ

im Hintergründe bietet sich un in

Hürden und aus vem apprr,,!
Seedamm. des Wechsels er gunzr,.

flnks.st ber wird man am besten

auf dem Lwdenhof beim Schloß Rap

perswil inne: im i'en oie ooyen

nen, da Vreneliigärtli mit ewigem

Schnee auf der Nordseit der Halb

insel die freundlich apuz'nerouu,.
Y.ur,A di, User mit Obstmald

und Weinbergen und au dem See

auftauchend die grünen Jn,em
und Lützelau.

In der Geschichte der Schweiz hat
die Burg und spätere Stadt Rappe,

wil durch einige Jahrhunderte hin-dur- ch

eine wichtige Roll gespielt. Bei

läufig erwähnt, giebt e über ihre

Gründung eine Sage, dann nicht oa

Weibertreu, sondern Weibesuntreu
die Rede ist. Der Graf non Rapper
wil (eS ist eine frühere Burg gemeint,

ti, mi, man aus dem andern

Ufer de See bei Altendorf ntdeckt

hat) war in fnne ans, gezogen, n.

als er wiederkam, meinte sein Amt
li.cnn, ihm klagen zu müssen, daß sein

wunderschön Eewib", dem r unmäß-lic- h

hold war," sich mittlerweile ,un
verschampt" aufgeführt habe; der
Graf aber wollte alles andere wissen,
nur nützit böß von minem Wib, dann

wo ich bin und ich an Jr Schönheit
gedenk, so erfröwt sich alle min
Gmüt." Der Amtmann redete sich
nun aus, er habe dem Grafen nur an
rathen wollen, daß er ennet dem See,
wo er schon eine Fähre besitze, eine
Festung bauen sollte, ein lustige Herr
lich? Statt." Sie fuhren dann zur
Schau hinüber, uno um Jahr 1200
soll die prächtig gelegene, hochge
thllrmte Burg erbaut worden sein, die
sich im Laufe der Zeit zur Stadt er
weitert bat. Kein freiherrlicherWohn-sit- z

in en alemannischen Landen,
sagt der berühmte Archäolog Ferdi
nand Keller, konnte mit ihm . wett
eisern. Sie herrschte über ein ziem
lich großes Gebiet, hatte ihre Grafen,
Marschäll und Minnesänger, unter
den letzteren einen Grafen felbst. Jo
bann, der lange im Thurme Wellen

rg in Zürich gefangen saß und daS
Lied dichtete, das wenige wissen eS

Goethe einer Umdichtung gewür
digt hat und als Das BlümleinWun-derschön- ,

Lied deS gefangenen Grafen"
unter feine Balladen aufnahm. Nach
dem Erlöschen deS ersten ' Grafenge
chlechtS kam Rapperswil an die Sra
en von Habsburg, und noch im letz
en Jahrhundert hat ein Thurmwart

den Besuchern de Schlosses mit be

deutsamer Miene in einem Kalkwurf
den Abdruck de Fuße von KaiserRu
dolf von Habsburg und seinem
Hunde gezeigt. Daß aber Rudolf Über
Haupt in RapperSwil gewesen, ist nicht
nachgewiesen. Später wurde die Stadt
zweimal österreichisch, dazwischen(141L
-- 1442) war sie Reichsstadt. Erzher.

zog Rudolf, der Stifter oder der Geist
reiche genannt, derselbe, der in Wien
die StephanSkirch ausgebaut hat, ließ
In Brücke über den See bauen, die

4750 Schuh lang war und deshalb
als ei.,e Art Weltwunder galt. Sie
sollte den Wallfahrern nach Maria
Einsiedeln dienen und wohl noch mehr
als da ein HandelSweg zwischen
Deutschland und Italien sein. Im
Zeit alter derEisenbahnen ist sie. 1878.
durch den einen Kilometer langen See
dämm ersetzt worden. 1453 wurde die
Stadt Freistadt und Verbündete der
Eidgenossenschaft und blieb dies bis
zur helvetischen Revolution von 1798,
um bald dauernd dem Kanton St.
Gallen zugetheilt zu werden. Noch in
diese Geschichtsperiode reichen die vielen
Kämpfe hinein, die sie geführt hat.
Sie log in langen Fehden mit Zurich,
war Oesterreich letzte Schanze gegen
die Eidgenossen. Dem Papste Julius
I I.. dem aroken Medicer. bat sie rn
truppen gesandt und wurde von ihm

mit einer Fabne beschenkt, die im Rat
hau ausgestellt ist. Im Religionskrieg
des Jahres 1656 hat der berühmte
Züricher Kriezsmann Werdmüller. im
dreißigiahrigen Krieg Adjutant von

Torstenssohn (C.F. Meyer erzählt von

ihm im Schuß von derKanzel"), Rap
perswil belagert und aul 48 Stücken
beschossen. Er mußte aber unverrtchle
ter Dinge wieder abziehen, und ein
Spottgedicht schilderte mit derbem Hu
mor. wie der Müller umsonst um eine

Gräfin (die einstige Grafenstadt) ge

freit habe. Den Schaden der Biage
rung hals auch der !alyoil,che Aoel
Süddeutschland autmachen, und der
Papst selbst spendete 1.000Lire. Seit
dem sind den heroischen Zellen oer

Stadt friedliche, vergnüglichere gefolgt.
Trbon eine alte Erdbeschreibung der
Schweiz au dem 18. Jahrhundert
bezeichnet diese vormals so kriegerische

Bevölkerung al ein .lustig, wohllebig
Volt".

Dai Schloß, lange Ze,t verwaist,
hat im Jahre 1870 eine neu Bestim
muna erhalten, indem eS da polnische

Nationalmuseum in sich aufnahm. Die
Neutralität der Schweiz gestattete dem

Grafen Plater, xinem Ehes der Emt
gration, hier zahlreich Reliquien der
polnischen Geschichte zu sammeln und
,u einem großen Bilde de polnischen

Volksthum zu vereinigen. Seit seiner

Gründung hat da Museum w.ever
holt Bereicherungen erfahren, in jüng
ster Zeit ist et durch seinen jetzigen

Direktor, den Archivar und NumiSma
tiker Zielinski. neu geordnet worden,

und soeben wurden noch Räume in dem
sog. Gügelerthurm erworben, um wei

tere Sammlungen aufzunehmen. Ein
Saal enthalt Erinnerungen an da
polnische Reich vor seinen Theilungen,
ein anderer an die Aufstände im, 19.
Jahrhundert, andere Säle bergenWaf
sen. Uniformen. Druck und Hand
schriften. kulturhistorische Gegenstände.
Gemälde polnischer und anderer Mei-fte- r

usw. Unschätzbar sind Biancchini
Kameen, die in wunderbaren Schnitze

reien Polen Geschichte und Schicksal

erzäk'len, und ein werthvolle Speziali
tät ist die Münzsammlung mit 7000
Unikaten nur polnischen Münzen. Pie
tätvoll vkleat daSMuseum dasGedacht,
ni der berühmten Polen. Von ibne.
sind Copernicus. Koöciuszko uno a.w
liewlcz, dem Astronomen, dem General

und dem Dichter besondere Säle ge

Widmet. . r
dint 1l2jahrige. In Si-st- er

Creek in Arkansas lebt rau El.
totri WWhrrni Mi nnckmeislick 112

Jabre alt ist. Kürzlich hielt sie eine
große ffamilieu-Reunion- , zu welcher
.. . .1. : -- r rran Is...- - WW.
usl) nichl weniger ai tto
kömmlinge xrngesunoen ocaun.

127 Oft Siebente Str.
aye der Main Strag,.

Tkt eschLftöstelle nd Nedaktion d es ViMblatt befinde sich jetzt I

127 Ost Siebente Str.
naye der Main Straße.

Die srezede Fhrt der

Kr,uprizess!".

Dreiundlwanlia Nassiaiett des
Norddeutschen Lloyd Dampfer

Kronprinzessin Cecilie' trafen - am
Mittkiklkk... k?iis, nrnrn lifir, ins Yirm....j j'ii V. f

Bar Harbor Expreß in New Aork ein.
uno euva vier slunoen Ipaier vracyie
ein Svklialiua dl, nis.n der übri
gen Passagiere de den feindlichen

,r,' r t e ? ?,nrieg,cyissen giuclilcy eniiviiaiien
Schnelldampfer hierher. Sie fchil
derten .lebhaft ihre Empfindungen
während de viertägigen Rennen über
de-- Ozean, in dichtem Nebel und Fin
sternlk. mit allen ViMtm erlnsdien

und in gefahrvoller Nähe feindlicher
Kreuzer, die da mit Gold beladene
Schiff al gute Prise emzufangen
hofften.

Frederick A. Stock, Dirigent de
Ckicaaoer mbf.nfe.r.rrfser8 war
auf der .Kronprinzessin Cecilie" nach

Pari unierweg gewesen, wo er mn
s,in,r Kaitin iisin.ment?kssn wollte.
Er erzählte, wie, al der Dampfe?
W) Meilen von Plymouth enlsernr
war Äzkltän lltolack eine drabtlole
Meldung au Bremen erhielt, derzu
folg nrtcg zwlscyen veslerrelch'lln
gärn, Teutschland, Rußland und
xitanUtlth iaebrocken war. Der
Kapitän war angewiesen, mit Voll
dampf nach der amerikanischen usie

?i.,s,ikr,n lir versickerte die

Passagiere, daß ihnen nichts passiren
könne, fall in ausianvilche riegs
schiff den Dampfer kapern sollte.

Freitag oder Samstag Nacht schlie

fen nur wenige Passagier. Samstag
rjisi fZrtnnt.m f.9"? lM,il,N ZU

iviliviil ww, in g

rückgelegt. Dann mußte die Fahrt
verlangsamt werden, weil die oyien
'sinnt, wurden. Kaum wei Stunden
lang schien an diesen beiden Tagen

Zagelicht. Dicker wm umyuuie
da Schiff, aber Kapitän Polack ver
sirtvrt... hab tl weit nördlich vom kt
gulären Schifsahrtökurz war. Viele

Passagiere wollten iyren luerkvanoiri.
n.r unk drabtlose Botschaften
senden, aber der Kapitän erlaubte e

. . i c . a JL C .4

nicht, um d Position oe uji,,
1. I rratben. Moniflsl sing der

Marconitelegraphist eine Botschaft ei'
nei französischen reuzers an ein an-de- re

sranzösische Kriegsschiff auf.
die besagte, daß die Kronprinzessin

Cecilie" in der Nähe sei und der

Kreuzer sie verfolge. In einer nt
fernung von 300 Meilen von Bar
Harbo, lam der vrm,cy xcnj

Essex" in Sicht, wurde aber bald weit

zurückgelassen.

Ein anderr Passagier root ui

Tevare. Einkäufer für eine Kostüm

firma an 5. Ave., der beiläufig er

wähnte, daß nur wenig Aussicht sei. in

diesem Jahr sranzösische Moden hier
ufii,TnniM in können. kr erklärte.

die meisten Passagiere seien glücklich.

wieder hier zu sein, in i i

,nft in Mar ?,arbor feien sie sich

welch großer Gefahrbewußt geworden,y . . . ii..f...f,..rtund weich ichnmmen nng"r,
si ntronnen seien. -

Die veränderte Stellung deSMondeS

macht Herrn Drvar zuerst auf die

Kursänderung aufmerksam. Dann
kcm die Ankündigung de Kapitän,
zu dem die Paffagiere größtes Ver

trauen bewahrten.
Weitere Einzelheiten von der Fahrt

erzählten Rev. Luckac. früherer Pa
stör der Green Catholic Church of the

Holy Trinity in Bridgeport. Conn.,
jetzt No. 4) West 144. Straße. Man.
hattan. wohnhaft, fowi feine Gattin,
die au Budapest gebürtig ist. und ihre

Freundin. Frau Anna Brunnen
Schenkel. D Speisekarte am Frei-

tag Abend enthielt wie Pfarrer
Luckac erzählt die Notiz: Wenn
die elektrischen Lichter während der

Nacht abgedreht werden sollten, ge

schieht e. um unsere Anwesenkett vor

einem andren, vorbeisahrendenfSchif
zu verbergen." Alle Passagiere wurden
ersucht, ruhig ,u bleiben, sich nicht auf
zuregkn und sich mitOellampenieleuch'
tung zufrieden zu geben. Sobald, als
angängig, würden die elektrischen Lich
ter wieder angedreht werden.

Nur im Zwischendeck herrschte be

trächtliche Aufregung. Jemand ver.

breitete da Se'ücht. da Schiff fahre

nur deshalb zurück, weil ihm in Un

fall zugestoßen sei. Zwei, Frauen
wurden hysterisch, al die Lichter auS

gedreht wurden, und eine Frau ver

suchte Über Bord zu spring. ' Ein
Matrose und in anderer Passagier
rissen sie im letzten Moment zurück.

Im Zwischendeck wurden Ziehhar
monika gespielt und die Zwischendeck
Irr tanzten ihre Nationaltänze oder
sangen die sentimentalen Lieder ihrer
Heimath. Al dann die Lichter rls
schen, brach der Tanz ab. Die Deck

waren lunkel, im Speisesaal brannten
tunige Oellampen. libelriechend
Dämpfe ausströmend. In diesem mai
ten Lichtschimmer wurde von Neuem

getanzt. Inzwischen raste der Da-.-

pfer durch die Wogen und schaukelte
wie ein Kork auf den Wellenlämmen.
Die Vassaaiere befürchtet eine Kolli
sicn. S wetteten, daß der Dampfer t
in Boston oder in New York einfahren I
würde, aber Niemand dachte an Bar .,

. tSlm fDfudifn.. nl..ttxjn riuuuiuiityt ivbiftvi.
KUlwi. angestrichen worden, so daß
dai Schiff der .Olympic" glich.

Am MontagMorgen kam der Dam
pfer zwischen zwei französische Kriegs
schiffe, von denen eine? drahtlos an
fragte: Haben Sie tws von der

Cecilie" gesehen?" Wir haben nicht
von ihr gehört und sie nicht gesehen."

erwiderte der Kapitän Polack und
raste dann mit rhöhter Geschwind!
keit weiter. Wäre nicht dicht? Nebel
gewesen und hätten die Franzosen den
Dampfer sehen können, so hätten sie

ihn zweifellos erkannt, da er ganz ver

schieden von der .Olympic' gebaut
ist. Pfarrer Luckaci erklärte, daß alle
Passagiere dem Kapitän Polack die
größte Hochachtung und absoluteZVer
trauen entgegenbrachten.

Auch Herr und Frau Jess S. Cp
stein erklärten, daß Kapitän Polack
nicht nur als tüchtiger Schiffsführe?
sondern auch als Kenner menschlicher
Natur sich die Achtung der Passagiere
erwarb und deren Befürchtungen zu
beruhigen vermochte. Selten habe ein
Kapitän solche Ovationen erhalten,
wie Kapitän Polack am Dienstag
Morgen beim Betreten deS Epeisesaa
les. mit Land in Sicht. Die Passagiere
wußten, daß eine neue Gefahr von der
gefährlichen Einfahrt in den Hafen
vcn Bar Harbor drohte,

.
aber st

f l ? ..!glauoienzuvernchiiich an oie ayigici ;

ten des Kapitän, sie in Sicherheit zu '

bringen. Herr Epstein pries auch den

Muth und die Ausdauer der beiden
Marconi'Telegraphisten, Georg Kau-lit- z

und Herman Steinbrecht, die rast
lo auf ihrem Posten ausharrten.

Kongreßabgeordneter Richard Bart
holdt vonMissouri war auf der .Krön
Prinzessin Cecilie" al Präsident der
amerikanischen Delegation zum Kon
greß der interparlamentarischen Frie
dens'Union in Stockholm unterwegs
gewesen. Er erzählte gestern von den
personlichen Protesten, die an den Ka-

pitän gerichtet . wurden, weil der
Dampfer zurückfuhr, und von der Of
ferte amerikanischer Finanzier an

VlK:

ord, da schiff aus hoher feee an X

jus,nifn unb nt,r amtrhlnriifAtt ,
Flagg nach Europa fahren lassen.; ö

xapttan Polaa leynke v:. sserie ao. ,F ;
Er erklärte, er müsse seinem Lande''.
gehorchen und soll bei dieser Gelegen :IJ
heit bemerkt haben, daß Amerika mir
4 i r ' re r I

leinen jetzigen schissayrigeir,rn nitf, '

alKeefahrende Nation angesehen wer- - VI.
v . . .'! .ti. v nr:M,M.t.v2 .

ß
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utn lumuc. umci vrn uuiuujiu,
welch da Schiff ankaufen wollten,
soll der Kuvkermaanat Samuel New",ff
house gewesen sein.

Auch zwei ZeitungSleute, Charles
S .Smith von New Fork und R. L.
Lewis vott Philadelphia, waren an
Bord. Herr Smith erzählte, daß be

trächtliche Entrüstung herrschte, al die!

Kursänderung bekannt wurde. Der
Kapitän sei beschimpft worden. WennIdie Beschwerden zu arg wurden, yao.,

er aeleaentlick daS Nebelhorn ertönen
lassen, aber damit wieder aufgehört,
sobald sich die Passagiere beruhigt

hatten.
Um die Zeit, alS da Schiff um

drehte, um nach New ziork zuruazu
fahren, wurde einer slavischen Frau
im Zwischendeck ein Baby geboren.

Auf dem Bar Harbor Erpreß

traf einer der Offiziere der .Krön
Prinzessin Cecilie" mit - wichtigen

Schiffspapieren und inem vollständig
gen Auszug au dem Logbuch de

Schiffes in und brachte dies Dokul
mente nach dem Bureau de Norddeu'
schkn Lloyd. Da Logbuch de Dams
pfer während der aufregenden vierZ?

tägigen Fahrt dürste . ein wichliae
Dokument in den Akten de teutscher
KriegSbureaui werden.

MWeriW
tmtmmmmmmmmmmmm , ,

SterblichkeitSbericht .
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Flora Leß, L7 Jahre, 2870 vk'l
w Vffit SiirttfMnnfiimhiiilrt(VIUI pivnijHi--- ... V

Jacob oll, 45 Jahre, städtischet fi
Hospital. Lungcnenündung.

m..is,. r-- r,hr tnn Ntli? I
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MMicken Ave., innere Leiden. j

Leapeld Fried. f3 Jahre, vi Mi f
ver --jjuiQcnwucn. i -

John Laubach U Jayre.
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Robett Culvert, kl Jahre, stöbttz if
sch Hospital. Bronchitt. f. iy

Mary Rudisch. 7 Jahre. 8501 f ffl Oft, ttik. I' I f r)

Uiuiui vr. ittw. fit
Mary Butcher. S Jahre, West H 'Ji

Strak- -. AmiMaa. f.?-- 'lifw"-- k ' r I l.in:. ...... .
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